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Die Präventionsschicht -  

eine gesundheitsberatende Schulung für Schichtarbeitende 

Schichtarbeitende Mitarbeiter des Unternehmens haben die Möglichkeit ihre jeweils anste-

hende arbeitsmedizinische Vorsorge bzw. Untersuchung mit dem Besuch einer ganztägi-

gen, gesundheitsberatenden Schulung zu kombinieren. Im Rahmen dieser informieren ver-

schiedene Module zu Aspekten wie Schlaf und Schlafhygiene, die Bedeutung der Chrono-

typologie, Möglichkeiten der schichtarbeitsinduzierten Beanspruchungsminimierung, Fit-

ness und Rückengesundheit im Alltag sowie zu sozialen Aspekten der Schichtarbeit. Pra-

xisnahe, theoretische Grundlagen zu einer gesundheitsbewussten Ernährung, konkrete 

Ratschläge zu empfohlenen Mahlzeiten in der Nachtschicht und ideale Zeitpunkte hierfür 

werden durch eine Ernährungsberatung vermittelt. Die Teilnehmer bereiten unter Anleitung 

eine exemplarische „Nachtmahlzeit“ selbst zu und erleben mit den Referenten ein dialogori-

entiertes Mittagessen. Die Schulung vermittelt dabei stets, im Sinne der Nachhaltigkeit, 

auch an weiterführende Angebote (bestehende Netzwerke), wie etwa Schlafdiagnostik, 

individuelle Ernährungsberatung für Diabetiker, psychologische Beratung oder physiothera-

peutische Sprechstunde. Durch eine bereits vor der Teilnahme an der Präventionsschicht 

durchgeführte Voruntersuchung und Blutentnahme im Gesundheitsdienst, kann der am 

Schulungstag zuständige Arbeitsmediziner individuell und risikoprofilorientiert beraten. Die 

Präventionsschicht, als Instrument betrieblicher Gesundheitsförderung, scheint geeignet, 

für die durch Schichtarbeit induzierten Gesundheitsbeeinträchtigungen zu sensibilisieren 

und die Teilnehmer für weiterführende Gesundheitsaktionen zu gewinnen 

(Verhaltensprävention). Dies zeigt die begleitende Evaluation deutlich auf. Das Inanspruch-

nahmeverhalten nach Teilnahme verändert sich und ist im Kontext Schlafstörung und Über-

gewicht durch eine vorwärts gerichtete Veränderung der Verhaltensänderungsbereitschaft 

messbar. 

Dr. med. Werner A. Ulrich 

Leiter Gesundheitssschutz 

B. Braun Melsungen AG 

Gesundheitsdienst 

Benjamin Graaf 

Ltd. Assistent  Gesundheitsdienst 

B.Braun Melsungen AG 

Gesundheitsdienst  

Wie man Führungskräfte fürs BGM gewinnt - und wie nicht 

Führungskräfte schreien nicht unbedingt Juchuh, wenn man an ihre Verantwortung im BGM ap-

pelliert. Ihr Schreibtisch ist ohnehin schon voll, nun sollen sie sich neben den Sachaufgaben auch 

noch um die Gesundheit ihrer Mitarbeitenden kümmern, Arbeitsbedingungen gesund gestalten 

und obendrein selbst Vorbild sein – das klingt nach noch mehr Arbeit.  

Der Vortrag beleuchtet die Hintergründe der Abwehr-Reaktionen und stellt erprobte Bausteine vor, 

mit denen sich Führungskräfte dennoch für ihre Aufgaben im BGM sensibilisieren lassen. Dabei 

geht es um die Frage, wie man Führungskräfte beim Erleben packen und sie so für das Thema 

gewinnen kann. Denn ob den Führungskräften gesundheitsgerechtes (Führungs-)Handeln gelingt, 

hängt neben den betrieblichen Rahmenbedingungen von ihrer Haltung und ihrem Umgang mit 

sich selbst ab. Tipps zur Gestaltung von BGM-Veranstaltungen für Führungskräfte runden den 

Vortrag ab.  

Dr. Anne Katrin Matyssek 

do care!  
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Woran erkennt man einen „gesunden“ Betrieb?                                                               

Nachhaltige Implementierung und Controlling des BGM im Unternehmen! 

„If you can’t measure it, you can’t manage it“ Die Bedeutung aussagekräftiger Kennzahlen für 

Managementsysteme ist nicht zu unterschätzen. 

Im Vortrag wird anhand eines realen Beispielunternehmens aufgezeigt, wie man an verlässliche 

BGM-Kennzahlen kommt und wie die weichen Faktoren (z. B. psychische, soziale, körperliche 

Gesundheit) zu harten Fakten (Gesundheitschancen und -risiken) gemacht werden können. Es 

wird dargestellt, wie die Umsetzung der Normforderungen der DIN SPEC 91020 „betriebliches 

Gesundheitsmanagement“ eine nachhaltige Implementierung des BGMs ermöglicht und wie mit 

dem ProSalutO® Konzept eine umfangreiche Bestandsaufnahme gelingt.  

Die Integration des BGMs in bestehende zertifizierte Qualitäts- und Umweltmanagementsysteme 

und die zu erzielenden Synergieeffekte werden diskutiert. Die Darstellung der Akteure und ihrer 

Aufgaben für ein erfolgreiches und dauerhaftes BGM sowie das Controlling des BGM geben 

nachhaltige Impulse für die Umsetzung im eigenen Unternehmen, um den Herausforderungen 

des demographischen Wandels und des Fachkräftemangels heute schon zu begegnen. 

Dipl.-Ing. Wolfgang Frey 
 

Wissenschaftlich- technische  

Managementberatung 

Mitglied der PRO4 cooperation 

Das Betriebliche Gesundheitsmanagement 

aus juristischer Sicht 

Der Arbeitgeber haftet einem Arbeitnehmer für schuldhaft begangene Verletzungen arbeitsvertrag-

licher Pflichten durch von ihm eingesetzte andere Arbeitnehmer und Vorgesetzte. Zu diesen Pflich-

ten gehört das Gebot von Prävention und Betrieblichem Eingliederungsmanagement, wie es im § 

84 SGB IX formuliert ist. Nimmt der Vorgesetzte diese ihm übertragene Aufgabe nicht oder nicht 

ausreichend wahr, haftet der Arbeitgeber für finanzielle Schäden und Schmerzensgeldansprüche 

(z.B. bei Mobbing) des Arbeitnehmers. Ob ein Regress des Arbeitgebers bei der Führungskraft 

möglich ist, hängt vom Einzelfall ab. 

Andererseits ist das BGM eine große Chance für Arbeitnehmer und Arbeitgeber, ein Arbeitsver-

hältnis auf Dauer zu sichern und die Belastungen des Arbeitnehmers im Einzelfall zu verringern. 

Allerdings funktioniert das nur bei beiderseitigem ernsthaftem Willen, in dieser Situation eine trag-

bare Regelung für beide Parteien zu finden. Es können erhebliche positive finanzielle Ergebnisse 

erzielt werden, wenn durch ein ernsthaftes BGM die Lohnfortzahlungskosten im Krankheitsfall ver-

ringert werden und der Mitarbeiter in die Lage versetzt wird, das gesetzliche Rentenalter im Be-

rufsleben zu erreichen. Eine solche Entwicklung ist bei vielen Großbetrieben zu beobachten, die in 

dieser Richtung agieren. 

Reinhard Gippert 

Fachanwalt für Arbeitsrecht 

Beauftragter für Betriebsarbeit  

Sozialverband  

VdK Hessen-Thüringen  

Von Siegern lernen!                                                                                                                    

Betriebliches Gesundheitsmanagement im Krankenhaus erfolgreich einführen 

BGM ist mehr als Obstkorb und Trainingskurse. Der Vortrag zeigt, wie es gelingt Geschäftsführer, 

Pflegedirektoren, Chefärzte und Mitarbeiter gleichermaßen für Gesundheitsmanagement zu interes-

sieren.  Neue Konzepte und praxistaugliche Umsetzungsideen vom Gesundheitstag über Herzge-

sundheit, Frauengesundheit, das Gesundheitsjahr für  die Pflege sowie neue Ideen einer Berufsspe-

zifischen Mitarbeiterkommunikation werden vorgestellt. 

Ursula Johanna Klugstedt 

Leitung Elternschule 

Institut für Gesundheitsförderung  

Evangelisches Krankenhaus Mettmann GmbH 


